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Damianis Brief an Cadalus, wo es heißt: Cardinales ... super ipsos 
quoque pontifices autenticam promulgare censuram1^). Das wäre aller­
dings eine bemerkenswerte Auffassung, die nicht nur dem alten Grund­
satz Prima sedes a nemine iudicatur1™) widerspräche, sondern auch mit 
Damianis Überzeugung von der Superiorität dieser prima sedes nicht 
recht in Einklang zu bringen wäre. So ist Mario Fois107) zu einer anderen 
Deutung gekommen, die davon ausgeht, pontifices nicht auf die Päpste, 
sondern auf die Bischöfe zu beziehen, die also der censura der Kardinäle 
unterworfen seien. Der Primat des Apostolischen Stuhles sei für Damiani 
vielmehr das entscheidende Moment, erst dadurch erhielten auch die 
Kardinäle ihren Platz in der kirchlichen Hierarchie. Nur bei einer Sedis­
vakanz sei in ihnen die Ecclesia Romana verkörpert, sonst bezögen sie 
ihre Legitimierung durch den Auftrag des Papstes, wodurch allein sie an 
den universalen Aufgaben der Kirche teilnähmen. Noch einen anderen 
Lösungsvorschlag steuerte Ovidio Capitani108) bei, der hier eine unter­
schiedliche Auffassung im Hinblick auf den einer canonica auctoritas 
unterworfenen Klerus und den Kardinalbischöfen sieht, für die eine 
solche Richtschnur nicht existiere. Auch Ryan109) hatte bereits eine sehr 
eingeschränkte Auswertung dieser Stelle vorgebracht, die sich nur auf 
das Recht der Kardinäle bei der Papstwahl beziehe, und hier das der 
Patriarchen und Bischöfe übersteige. Edith Päsztor110) befaßt sich mit 
dem Anteil Damianis an der Entwicklung des Kardinalkollegiums, sucht 
insbesondere den Übergang vom Sacrum palatium Lateranense zur 
Curia Romana herauszuarbeiten und geht der Aktivität Damianis als 
Kardinalbischof von Ostia nach. Sie kann zeigen, daß bei Damiani eine 
„ episkopalistische“ Linie in der Entwicklung des Kardinalats zu ver­
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